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afßt der Band Olgende Beıiträge Speer, Vom Verstehen mittelalterlicher Kunst (13 bıs
52 Senger Der Ort der „Kunst Didascalicon des Hugo VO St Vıktor, (53 T5

Kämmerlings, „Mystıca arca“ Zur Erkenntnislehre Rıchards VO St Vıiktor 76—100)
Neuheuser, Dıe Kırchweihbeschreibungen VO Saınt Denıiıs und ıhre Aussagefä-

higkeit für das Schönheitsempfinden des Abtes Suger 83) Bindıing, Beıtrage
P Architekturverständnis be1 Abt Suger VO Saınt DenısS Senger, Der
Begriff ‚archıtector“ be1 Thomas VO Aquın D  9 Hentschel Robert (Grossete-
sStes Brief „De torma OINN1UM Spiegel kunsttheoretischer Interpretationen
(224-248 Tammen (Gervasıus VO Canterbury und SC1M „ Iractatus de combu-
STLLONE reparatiıone Cantuarens1is eccles12e“ Sn Keller, Di1e Abteikirche
Saınt Benıigne Dıyon Untersuchung der Baubeschreibung A4UuS$S dem 8 Jahrhundert
ür 7 weı Artikel sınd MI1L Textanhang, lateinısch MItL deutscher Überset-
ZUN$, versehen C111 Auszug AaUus Richard VO St Viktor, Benıamin (101 119} tiın-
det sıch Anschlufß Kämmerlings; Robert (srossetestes De TMAaA OMMNMLUNM.L

tolgt HentschelADıe üblichen VerzeichnisseArunden dıe Publika-
t107 ab Der einleitende Auftfsatz Speers entwirtft den philosophiegeschichtlichen
Horıizont, innerhalb dessen dıe gestellte Frage ach der mittelalterlichen Asthetik be-
trachtet werden oll Ertreut kann INan JATE Kenntnıiıs nehmen, da dıe bısherige SCWI1SSC
Eınengung des Themas auf das Schöne bel Thomas VO Aquın überwunden wird durch
C166 geschichtliche, organische Siıchtweise Ganz Recht ZCIECH Speer und andere Au-

des Bandes auf da die antık mıittelalterliche Denk- und Handwerkskultur der
liberales und mechanıcae den wahren 1t7z Leben dessen bilden, W Aas Spätere

als Kunstobjekte bezeichnen werden. Nıcht die arıstotelische Metaphysık, sondern 1Ne
sıch Platon verdankende Naturphilosophıe ı1ST der angestammte philosophische Ort der
Asthetik. In bezug auftf die Darstellung der Viktoriner Hugo und Riıichard ı1ST generell die
ausgebliebene Rezeption tranzösisch--sprachiger Arbeiten auszustellen. Giard hat
kürzlich mafißgebliche Arbeıiten Hugos Wissenschaftskartographie „Dıiıdascalıcon
vorgelegt, die Rezeption verdienen Dıi1e Wıederentdeckung VO  - Hugos „Descriptio

mund:;ı 1Ne Weltkarte beschreibenden insotern Iso Raumkon-
zepton und Raumordnung mıtteilenden ext des Vıktoriners, dürtte CHI
Licht auf mıttelalterliches Kunsterleben werten Für Rıchard VO St Vıiktor hätte C111
Artıikel VO Peter Hotmann gute 1enste geleistet Der Kölner Arbeitsgruppe sınd
Citere Ühnliche Ergebnisse wünschen, die, WIC diesem Fall schon, ansprechend
sorgfältig verlegt werden BERNDT

BEJICK, URTE Dıie Katharerinnen Häresieverdächtige Frauen mittelalterlichen Sud-
trankreich (Herder/Spektrum 471 Freiburg Herder 1993 153
Di1e Katharer gehören den geheimniısvollsten und ftaszınıerendsten Ketzerbewe-

SUNSCH des Mittelalters TIrotz des weltweıten Interesses diesen radıkalen Anhängern
alternatıven Christentums W155C1 WIT 11UT sehrnüber die Rolle, dıe Frauen

erhalb der Sekte gespielt haben Hıer hıltt das vorliegende Buch weılter Es hat Teıle
Im ersten Teıl (Einleitung, 11 18) werden VOT allem dıe Quellen vorgeführt Es handelt
sıch Aktensammlungen die Protokolle der Inquıisıtion VO Carcassonne un: die
Regıster des Jacques Fournıier Im Zweıitfen eıl (Religiöses Leben zwıschen Volksfröm-
migkeıt un: Häresıe, 1994 werden Rıtuale der Katharer besprochen, un! War

Hınblick auf deren Bedeutung für die Frau Das Melioramentum (Ehrbezeu-
ng) bzw dıe Genuflexion (Kniebeuge) bestand darın, da{fß INa die sogenannten Per-
kten verehrte und ihnen zurief Seid> gute Christen, bıttet Ott tür uns

Das Brotbrechen estand darın, dafß INa C1in Vaterunser über den Brotlaib sprach ıh
zerschnıiıtt und ann VOT die einzelnen Miıtglıeder des SCIMECINSAMECN Mahles legte Die
Endura War C1M Freitod durch Verhungern Dıieser sollte die Bluttaute des Martyrıums

un die die Sekte Aufgenommenen (meıst Kranke) VOT dem Rücktfall die
Sinnenwelt des Christentums) bewahren Im dritten eıl des vorliegenden Buches
(„Haresie” Alltag, 148) wırd VOT allem dıe Leibteindlichkeit der Katharer er11-
ert Wenn C1MN Mann C1NE Frau tleischlich erkenne, SteIYE der Gestank dieser Sünde bis
Zzu Hımmelszelt und dieser Gestank verbreıite sıch Urc dıe 308 Welt ugleıc.
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zıecht ein Fazıt ıhrer Untersuchung: Dıie Katharer sınd eıne der vielen relıg1ösen Be-
> 1n deren Rahmen Frauen ıne aubens- und Lebensmöglıchkeıit hatten.
7 war ehlten uch hier (wıe überhaupt 1mM Christentum des un! 13 Jahrhunderts)
die materiellen und rechtlichen Grundlagen eiıner wirklichen Emanzıpatıon, ber CS

gelangen doch Sogenannte „kleine Fluchten“ Eın Literaturverzeichnıiıs schließt dıe
vorliegende Arbeit ab Ich habe das Büchlein MI1t Interesse gelesen; mehr, als iıch
1m etzten Sommer meıne Ferien 1ın Südtrankreich 1, Carcassonne, Fo1x) VECI -

bringen und entdecken konnte, da: dort die Erinnerung die Katharer och heute
überall lebendig 1St. SEBOTT

MAIDL, LYDIA, Desideru ınterpres. (jenese und Grundstruktur der Gebetstheologie des
Thomas VO  } Aquın (Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes 38) Paderborn:
Schönıngh 1994 400
Unter den vielen Einzelthemen thomanıscher Theologie gehört das Lehrstück VO

Gebet denjenıgen, dıe sıch gegenüber dem Versuch einer vergegenwärtigenden An
eıgnung besonders sperr1ig verhalten. In der se1lt einıgen Jahrzehnten geführten Dıiskus-
S10N das theologische Verständnıis des Bıttgebetes oilt Thomas eıner
verbreiteten Tendenz, ıhn einem Modernen la lettre stılısıeren, den meısten
utoren als der Hauptvertreter eines überholten, ın der Sache nıcht aktualisıerbaren
Antworttypus. Im einzelnen sınd CS VOT allem re1ıi Vorwürte, die iıhm 1n diesem Z usam-
menhang gemacht werden: der angeblich intellektualistische Charakter seiner Gebets-
lehre, eine die menschliche Freiheıit authebende Zuordnung VO geschöpilıcher Bıtte
und göttlichem Vorauswiıssen (bzw. eıne „ungeschichtliche“ Verhältnisbestimmung VO
eit und Ewigkeıt) un eiıne legalıstisch Perspektive, die das Gebet die
kte der natürlichen Gottesverehrung rechnet un! 1n ıhm, da dıe relıg1i0 wıederum als
Teıulaspekt der Gerechtigkeit gesehen wiırd, primär eıne moralısche Pflicht des Menschen
gegenüber ott sıeht. Di1e Jüngste Arbeıt Zzu thomanıschen Gebetsverständnıis, eıne
Münchener Grabmannınstitut der Leitung VO Ulrich Horst angefertigte Studıie
VO  ; Lydıa Maidl, geht aut diese krıtiıschen Bezugnahmen gegenwärtiger Gebetstheolo-
g1€ auf Thomas 1Ur and e1n. Gerade weıl ıhr vorrangıges Interesse eın aktualisıe-
rendes, sondern eın historisch-darstellendes un! systematisch-verstehendes 1St, annn s1€E
Fehlurteile W1€ dl€ ZENANNTLEN ın beiläufigen, 1n dıe hıstorischen Analysen eingestreuten
Bemerkun zurechtrücken.rf;Di1e Ve asserın stellt ihrer systematischen Darstellung, die umfangmäßig den Haupt-
teıl iıhrer Arbeit ausmacht WE  , eıne hıstorisch-genetische Untersuchung des
werkımmanenten Kontextes (insbesondere der „Kernstellen“ Sent IS SCcG 111 f’
C'Th 11; STh 11-11 83 un! der Predigten SO UE- Vaterunser), der lıterarıschen Quellen und
der inneren Entwicklung der thomanıschen Gebetstheologie Dieser Überblick
zeıgt, w1e€e TIThomas sıch seınen zentralen Aussagen vorantastet, iındem das Gebet 1n
immer UuCIl Anläuten 1n wechselnde theologische Zusammenhänge hineinstellt. Wäh-
rend 1m wenıgstens tormal noch dıe Einordnung des Gebetes dıe satıstak-
torıschen Bufswerke gebunden 1St (zusammen mıiıt Almosen und Fasten oilt das Gebet als
ausreichende Genugtuung für die laßlichen Sünden), analysıert das Gebet unı insbe-
sondere das Bıttgebet 1n den folgenden Werken als Prütstein des Verhältnisses VO: gOtt-
lıcher Vorsehung und menschlicher Freiheit (DC' als sprachliche Artikulation der
menschlichen Hoffnung als dem kreatürliıchen Wesen des Menschen AaNgCMCSSC-
ner Vollzug seıner Rückkehr Ott und als der diesen Weg zusammenTiassende
Grundakt seines ganzen Lebens Die Vaterunser-Auslegung eines zunächst auf
iıtalıenısch gehaltenen Predigtzyklus behandelt dagegen vorwiegend praktische Fragen
des individuellen Betens und der Einordnung des Gebetes ın die täglıche Lebensgestal-
tung seiner Horer. Di1e vergleichende genetische Betrachtungsweise kann verdeutlichen,
da{fß Thomas die tradıtionellen Elemente w1e die unglückliche Parallelısıerung VO OYatıo
und argumentatıo, die Assozıatıon der Beweısführung VOT einem Gerichtstorum der
die kontroverse Eınteilung der atfektiven un ratıonalen Elemente ZUgunsten einer

theologischen Charakterisierung des Gebetes als Selbstübereignung des Men-
schen Gott, als ratiıonaler Ausdruck seıner kreatürlichen Sehnsucht und als VO der
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